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Str. 37 2)ie Berner 2B och ê

¥lfeê ^c^meijergebet

1015

Db horr, wirf) nit mit btjner ©nab!
SSe-büet bie ©nbtgenoffenfcbaft oor Srfjab,

Strpt für ft) fünftig mie bis bar,
Driiro ©pbtgenoffen mol beroar,
ißerlt)rf) inen rerfjte ©gnigfeit,
Sag inen befrfjeben -g-ana fein ßeib

Unb tue ft) bergeftalt gewennen,
Daß, fo man fp begert su trennen,
St; alt ueft -a-efammen batten,
SBie oor Siten ir beberben Sitten,
©in het3 unb Sinn mettift -bu baneben
2111 guot ©pbtgenoffen iemer geben!

ffräulctn äßadUmciffcr
@tn 3/raum Oon gering

Die uniformierte Dame für ben 2lußenbienft ber Sßoliaei

ift eine golgeerfcbeinung bes leßten SBeltfrieges. ©s mürben
äuerft in ßonbon gm ei inoffiaielle Organifationen ins Sehen

gerufen, beren 2lngeböri-ge in Uniform bie Straffen unb part's
3U beaufficbti-gen batten. 1921 erfrfjien ibr erfter ausführlicher
Dätigfeitsbericbt, wonach tiefe uniformierten Sloliaiftinnen im
Sabre juoor 7421 tßerfonen im berühmten fjpbe»Sßarf wegen
ungefeßlicben Stabfabrens, gußbatlfpielens ufro. oerroarnt unb
70140 USerfonen megen fferumtungerns, SSettelns, unanftänbi»
gen Steb-ensarten ufm. notiert batten.

3n ber golge würbe biefer -weibliche 2$oliaei=2tpparat bis
auf 20 Stngebörige aurücfgefcbraubt. Dorf) biefe aroanaig ,,21us»

ermäbtten" erhielten nun mie ibre männlichen Kollegen auch bie
2lrreftgero-alt. SJtan batte bie Damen febr oorficßtig ausgefurfjt
unb es oermieben, effigfaure alte Sungfern ober mittelalterliche
Stmajonen einauftetten unb nur „roe-itheraige, freunbtirfje unb
oernünftige" Damen ertoren. So ftebt jebenfatts in jenem er
mahnten SSericbt au lefen.

ßeßthin meinte nun mein greun-b Stuguft, es märe aurf) in

unferm fianbe an ber 3&tt, bie roeibtiibe SJoliaei überall ernau»

führen. Darauf eraäblte icb ihm über meinen Draum unb feit»
betn mill er baoon nichts mehr miffen!

©s mar ein erfter warmer grüblingstag. ©in Samstag.
Stach beut SJtittageffen borte -ich mir bie neuften Stachricbten im
St ab io unb böfte bann auf ber ©baifelongue, bis irf) richtig ein»
genicft mar. ©s -ging aurf) nicht lange, unb bie hobelfpäne
meiner S3rioat=Sägerei [toben nur fo baoon.

-SJtein ßärmen mar nu© ber ©runb, warum irf) bas Soeben
an ber 3immertiire überhörte. Sie ging auf unb' ehe irf) mich
in meiner ©baifelongue aufgefegt, mar bas Simmer aurf) febon
mit fünf SJol-iaiftinnen — rirfjtiggebenben, leibhaftigen ißoliji»
ftinnen befeßt.

©in SBacbtmetfter trat auf mich au unb rüttelte mirf) warf).»
Stein Sßecfer ift feinfühliger als hrefer SBarfjtmeifter. So im
halbbufel einen faftigen Stoß miber bie Stippen au erhalten,
ift auf alle gälte nicht angenehm. 2lucb wenn ber Stoff oon ber
aarten ffanb eines weiblichen SBarfjtmeifters fommt!

„SBas roünfcben Sie?" ftotterte ich.

„Sie haben uns fofort -auf bie Stoliaeiroucbe au folgen."

„Stufen Sie mir bas 21lpl)orn! SBas foil ich auf ber SBache?

3d) habe nichts oerbrorfjen, irf) bin lein Verbrecher."

„Keine langen Diraben, junger SJtann!" Der ameite Stip»

penftoff. „2Barum finö Sie au 3brein SB.»K. nicht eingerürft, be?

Vier SBocben min-beftens werben Sie mm unfeblbar brummen

miiffen, Sie Driirfeberger. 21lfo oorroärts!"
Sta, gut! Da gab's lein 21usmeicben. 3rf) mußte mit, gern

ober ungern!
3cb fetjte mir ben hut auf unb ging mit. Die Voliaiftinn-en

nahmen mich in/ ihre SJtitte. 2tuf bem 2Bege aur SBache fchlu-g

ich oor, ob mir nicht erft einmal brühen im „Vären" 3rf)

tonnte meinen SBunfch nur anbeuten. ©in britter Stippenftofi

oerfeblug mir ben 2ttem.

Die ßeute auf ber Straße blieben fteben unb blichen uns
nacl). ©in paar Sßaffanten seigten mit ben gingern auf mich-
3cb mußte fchoit ein großer lunicbtgut fein, baß man mir gleich
fünf „SJtann" an ben hals [ehielte. 3d) febämte mich unb märe
am liebften in ben Sob en -hinein oerfrochen. 2lber er tat fich

nicht auf, fonbern blieb bart wie biefer SBachtmeifter unb feine
oier Kollegen.

SBir gelangten auf bie SBacbe. 3d) barfjte, jeßt werbe man
mirf) oerbören. 2lber nein! 3rf) rourbe in eine bunfle Seile ge»

fperrt unb ba faß ich nun mit mir allein unb ein paar SJtäufen,
bie irgenbroo im bunflen Staum nach Vrotfrumen faßnbeten.
Stunbentang faß ich ba ober bann lag ich auf ber harten
Vritfdje. SJtein SJtagen begann au tnurren. SJtan wirb mich borf)
roobl hier nicht -oerbungern laffen.

©nblirf) rourbe bie eifenbefcblagene Düre geöffnet unb ein
junges Ding — natürlich in -Uniform — trat über bie Schwelle
mit einer Schüffei unb -einem -Stüct Vrot in ber hanb.

„Sta, hören Sie einmal, Kleine. Sinb Sie auch oon ber
Voli-aei?"

„Selbftoerftänblirf). 3d) bin Korporal, bas beißt, bie näcbfte

SBodje werbe ich 3um SBarfjtmeifter beförbert. haben Sie etwas
ooraubringen?"

3d) fchlucfte.
„2lllertiebftes gräulein Korporal — ein Kuß in ©bren ..."
©s mar -bas erfte SJtal, baß ich einen Korporal gefüßt.
„herjemine, wenn jem-anb fäme!"
„Dann arretieren Sie ihn!"
„Statürlicb! Uebrigens bat meine Dante bie SBarfje. Die ift

frfjarf!"
SJtir tarn b-as -alles, troß -meiner mißlichen Sage, fo fpaßig

oor.
„SJtacht 3bnen ber neue Seruf Spaß?"
„Sticht immer!" Sie feufate. „©eftern aum SBeifpiet habe ich

einen 23etrunfenen aufgegriffen, ber hat mir eins ans Schien»
bein -gegeben. 3d) blieb ihm bie Sterfjnung nicht frfjutbig. ©r
liegt im Spital."

3d) trat einen Schritt aurüel. Sta, -oor ber Kleinen mußte
man fchon Stefpett haben! 21tle SBetter!

„Unb bie leßte SBoche, ba habe ich einen ©eroo'bnbeitsbieb
um bie ©efe gebracht. 3rf) paßte -ihm an einer h-auserfe auf,
-unb als er tarn, ba gab ich ihm eines unters Kinn, baß er platt
babmfaclte. ©r hat fich beim gallen -einen Scßäbelbruch auge»
aogen!"

„Sie frfjeinen eine febr teferliche hanbfehrift au haben, oer»
ehrtes gräulein Korporal. Sinb Sie oerbeiratet?"

„Stoch nicht, aber was nicht ift, lann noch werben. SOtit

3bnen, mein ßieber, mürbe ich es magern Unb roenn Sie nichts
bagegeti haben, werben mir morgen bas 21ufgebot ergeben Iaf»
fen unb bann ."

Unb bann erwachte ich. 3d) mar beralirf) fro-b, baß ber
Draum nur ein Draum mar. ©s mar fchon genug, baß ich einen
Korporal gefüßt. 2Ber weiß, ben SBarfjtmeifter hätte ich beiraten
müffen.
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Altes Schweizergebet
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Oh Herr, wich nit mit dyner Gnad!
Behüet die Eydtgenossenschaft vor Schad,

Stryt für sy künftig wie bishar,
Trüw Eydtgenossen wol bewar,
Verlych inen rechte Eynigkeit,
Laß inen beschehen ganz kein Leid

Und tue sy dergestalt gewennen,
Daß, so man sy begert zu trennen,
Sy all vest zesammen halten.
Wie vor Ziten ir bederben Alten.
Ein Herz und Sinn wellist du daneben
All guot Eydtgenossen iemer geben!

Fräulein Wachtmeister
Ein Traum von E. Hering

Die uniformierte Dame für den Außendienst der Polizei
ist eine Folgeerscheinung des letzten Weltkrieges. Es wurden
zuerst in London zwei inoffizielle Organisationen ins Leben

gerufen, deren Angehörige in Uniform die Straßen und Parks
zu beaufsichtigen hatten. 1921 erschien ihr erster ausführlicher
Tätigkeitsbericht, wonach diese uniformierten Polizistinnen im
Jahre zuvor 7421 Personen im berühmten Hyde-Park wegen
ungesetzlichen Radfahrens, Fußballspielens usw. verwarnt und
79140 Personen wegen Herumlungerns, Bettelns, unanständi-
gen Redensarten usw. notiert hatten.

In der Folge wurde dieser weibliche Polizei-Apparat bis
auf 20 Angehörige zurückgeschraubt. Doch diese zwanzig „Aus-
erwählten" erhielten nun wie ihre männlichen Kollegen auch die
Arrestgewalt. Man hatte die Damen sehr vorsichtig ausgesucht
und es vermieden, essigsaure alte Jungfern oder mittelalterliche
Amazonen einzustellen und nur „weitherzige, freundliche und
vernünftige" Damen erkoren. So steht jedenfalls in jenem er-
wähnten Bericht zu lesen.

Letzthin meinte nun mein Freund August, es wäre auch in

unserm Lande an der Zeit, die weibliche Polizei überall einzu-
führen. Darauf erzählte ich ihm aber meinen Traum und feit-
dem will er davon nichts mehr wissen!

Es war ein erster warmer Frühlingstag. Ein Samstag.
Nach dem Mittagessen hörte ich mir die neusten Nachrichten im
Radio und döste dann auf der Chaiselongue, bis ich richtig ein-
genickt war. Es ging auch nicht lange, und die Hobelspäne
meiner Prioat-Sägerei stoben nur so davon.

Mein Lärmen war auch der Grund, warum ich das Pochen
an der Zimmertüre überhörte. Sie ging auf und ehe ich mich
in meiner Chaiselongue aufgefetzt, war das Zimmer auch schon
mit fünf Polizistinnen — richtiggehenden, leibhaftigen Polizi-
stinnen befetzt.

Ein Wachtmeister trat auf mich zu und rüttelte mich wach.»
Mein Wecker ist feinfühliger als dieser Wachtmeister. So im
Halbdusel einen saftigen Stoß wider die Rippen zu erhalten,
ist auf alle Fälle nicht angenehm. Auch wenn der Stoß von der
zarten Hand eines weiblichen Wachtmeisters kommt!

„Was wünschen Sie?" stotterte ich.

„Sie haben uns sofort auf die Polizeiwache zu folgen."

„Blasen Sie mir das Alphorn! Was soll ich auf der Wache?
Ich habe nichts verbrochen, ich bin kein Verbrecher."

„Keine langen Tiraden, junger Mann!" Der zweite Rip-
penstoß. „Warum sind Sie zu Ihrem W.-K. nicht eingerückt, he?

Vier Wochen mindestens werden Sie nun unfehlbar brummen
müssen, Sie Drückeberger. Also vorwärts!"

Na, gut! Da gab's kein Ausweichen. Ich mußte mit, gern
oder ungern!

Ich setzte mir den Hut auf und ging mit. Die Polizistinnen
nahmen mich in! ihre Mitte. Auf dem Wege zur Wache schlug

ich vor, ob wir nicht erst einmal drüben im „Bären" Ich
konnte meinen Wunsch nur andeuten. Ein dritter Rippenstoß

verschlug mir den Atem.

Die Leute auf der Straße blieben stehen und blickten uns
nach. Ein paar Passanten zeigten mit den Fingern auf mich.
Ich mußte schon ein großer Tunichtgut fein, daß man mir gleich
fünf „Mann" an den Hals schickte. Ich schämte mich und wäre
am liebsten in den Boden hinein verkrochen. Aber er tat sich

nicht auf, sondern blieb hart wie dieser Wachtmeister und feine
vier Kollegen.

Wir gelangten auf die Wache. Ich dachte, jetzt werde man
mich verhören. Aber nein! Ich wurde in eine dunkle Zelle ge-
sperrt und da faß ich nun mit mir allein und ein paar Mäusen,
die irgendwo im dunklen Raum nach Brotkrumen fahndeten.
Stundenlang saß ich da oder dann lag ich auf der harten
Pritsche. Mein Magen begann zu knurren. Man wird mich doch

wohl hier nicht verhungern lassen.

Endlich wurde die eisenbeschlagene Türe geöffnet und ein
junges Ding — natürlich in Uniform — trat über die Schwelle
mit einer Schüssel und einem Stück Brot in der Hand.

„Na, hören Sie einmal, Kleine. Sind Sie auch von der
Polizei?"

„Selbstverständlich. Ich bin Korporal, das heißt, die nächste

Woche werde ich zum Wachtmeister befördert. Haben Sie etwas
vorzubringen?"

Ich schluckte.

„Allerliebstes Fräulein Korporal — ein Kuß in Ehren ..."
Es war das erste Mal, daß ich einen Korporal geküßt.
„Herjemine, wenn jemand käme!"
„Dann arretieren Sie ihn!"
„Natürlich! Usbrigens hat meine Tante die Wache. Die ist

scharf!"
Mir kam das alles, trotz meiner mißlichen Lage, so spaßig

vor.
„Macht Ihnen der neue Beruf Spaß?"
„Nicht immer!" Sie seufzte. „Gestern zum Beispiel habe ich

einen Betrunkenen aufgegriffen, der hat mir eins ans Schien-
dein gegeben. Ich blieb ihm die Rechnung nicht schuldig. Er
liegt im Spital."

Ich trat einen Schritt zurück. Na, vor der Kleinen mußte
man schon Respekt haben! Alle Wetter!

„Und die letzte Woche, da habe ich einen Gewohnheitsdieb
um die Ecke gebracht. Ich paßte ihm an einer Hausecke auf,
und als er kam, da gab ich ihm eines unters Kinn, daß er platt
dahinsackte. Er hat sich beim Fallen einen Schädelbruch zuge-
zogen!"

„Sie scheinen eine sehr leserliche Handschrift zu haben, ver-
ehrtes Fräulein Korporal. Sind Sie verheiratet?"

„Noch nicht, aber was nicht ist, kann noch werden. Mit
Ihnen, mein Lieber, würde ich es wagen. Und wenn Sie nichts
dagegen haben, werden wir morgen das Aufgebot ergehen las-
sen und dann ."

Und dann erwachte ich. Ich war herzlich froh, daß der
Traum nur ein Traum war. Es war schon genug, daß ich einen
Korporal geküßt. Wer weiß, den Wachtmeister hätte ich heiraten
müssen.
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